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1 EINLEITUNG 

Für die Stadt Kellinghusen wurde durch OCF Consulting ein strategischer kommunaler Wärme- und Kälteplan 
(KWP) entwickelt, der alle Anforderungen des § 7 Energiewende- und Klimaschutzgesetz (EWKG) (Stand 
17.12.2021)1 erfüllt. Der KWP wurde basierend auf den folgenden Schritten erstellt:  

Tabelle 1: Übersicht der Bestandteile des KWP (Quelle: OCF Consulting) 

 

1.1 Aufgabenstellung und klimapolitische Rahmenbedingungen  

Die Ratsversammlung der Stadt Kellinghusen beschloss am 04.04.2023, für das gesamte Gemeindegebiet ei-
nen kommunalen Wärme- und Kälteplan aufzustellen.  

Mit dem EWKG (Stand Dezember 2021) verpflichtet das Land Schleswig-Holstein größere Kommunen eine 
kommunale Wärmeplanung durchzuführen. Ziel ist es dabei, ein Konzept für die treibhausgasneutrale Wärme- 
und Kälteversorgung bis zum Jahr 2045 zu erarbeiten, welches 
Energien, den Ausbau der leitungsgebundenen Wärme- und Kälteversorgung, die Steigerung der energetischen 

 der 
Kommune beschreibt.  

Kommunen, die zu den Mittel- und Oberzentren sowie Unterzentren mit Teilfunktion eines Mittelzentrums gehö-
ren, sind verpflichtet, dem für Energie und Klimaschutz zuständigen Ministerium den KWP spätestens drei Jahre 
nach dem Jahr 2021 vorzulegen. Kommunen, die Unterzentren oder Stadtrandkerne 1. Ordnung sind, haben 
den kommunalen KWP spätestens sechs Jahre nach dem Jahr 2021 vorzulegen. 

Als Unterzentrum ist Kellinghusen gemäß § 7 EWKG zur Aufstellung eines KWP bis zum 31.12.2027 
verpflichtet.  

Gemäß EWKG sind die Kommunen verpflichtet, den erstellten KWP zu beschließen. Dieser Beschluss kann als 
Satzung erfolgen und müsste dann mindestens folgende Bestandteile enthalten:  

 

1 Eine Novellierung des EWKG zum 01.01.2025 ist angekündigt.  

Bestandsanalyse des aktuellen Gebäudebestands 
Bestehende Wärmeversorgungsstruktur
Berechnung der Energie- und Treibhausgas (THG)-Bilanz 

Bestandsanalyse

Prognose des zukünftigen Wärmebedarfs unter 
Berücksichtigung von u. a. Änderungen am 
Gebäudebestand, Senkung des Wärmebedarfs  

Prognose

Quantitative und räumlich differenzierte Analyse des 
Potenzials lokal verfügbarer Wärme und Kälte aus 
erneuerbaren Energien und Abwärme
Steigerung der energetischen Sanierungsrate und 

Verbesserung der Energieeffizienz von Gebäuden, Ausbau 
leitungsgebundener Wärme- und Kälteversorgung, 
Ausbaubedarf erneuerbarer Energien  

Potenzialanalyse

Vorschläge für ein räumliches Konzept zur Zielerreichung 
einer treibhausgasneutralen Wärmeversorgung bis 
spätestens zum Jahr 2045

Räumliche Verbrauchs- und 
Versorgungsszenarien -

Zielszenarien

Vorschläge für ein Maßnahmenprogramm zur Umsetzung 
des räumlichen Konzepts

Monitoring, welches die Zielerreichung überwacht  

Maßnahmenprogramm und 
Monitoring
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1.  

2. ein Konzept zur Zielerreichung einer treibhausgasneutralen Wärme- und Kälteversorgungsstruktur bis spä-
testens zum Jahr 2045 verbunden mit Zielen der Gemeinde, welche sich auf den Ausbaubedarf der Erneu-
erbaren Energien, den Ausbau der leitungsgebundenen Wärme- und Kälteversorgung, die Steigerung der 
energetischen Sanierungsrate und die Verbesserung der Energieeffizienz von Gebäuden beziehen, 

3. eine räumliche Darstellung der von der Gemeinde angestrebten treibhausgasneutralen Wärme- und Kälte-
versorgung aller Teilgebiete der Gemeinde, 

4. einen Maßnahmenkatalog zur Umsetzung des Konzepts gemäß Nummer 2, welcher die einzelnen Maßnah-
men und deren Umsetzung priorisiert und zeitlich einordnet und 

5.  
EWKG) 

Der KWP ist unter Wahrung von Datenschutzanforderungen im Internet zu veröffentlichen.  

Nach den Vorgaben des EWKG sollen die Kommunen regelmäßig die Umsetzung der Maßnahmen zur Zieler-
reichung im Rahmen eines Monitorings überprüfen. Dabei sind die jährlichen Verbräuche der kommunalen Lie-
genschaften zu dokumentieren. Alle drei Jahre nach erstmaliger Aufstellung des KWP haben Kommunen dem 
für Energie und Klimaschutz zuständigen Ministerium über die Fortführung des KWP zu berichten. Die jährlichen 
Energieverbräuche der kommunalen Liegenschaften sind dabei zu ergänzen.  

Der KWP stellt ein übergreifendes, strategisches Planungsinstrument für die Dekarbonisierung der Wärmever-
sorgung dar. Dadurch soll ein strategisches Vorgehen bei sämtlichen städtebaulichen Veränderungen unter der 
Zielvorgabe der Treibhausgasneutralität bis zum Jahr 2045 ermöglicht werden.  

Der KWP betrachtet die Ist-Situation, benennt Potenziale sowie Eignungsgebiete sowohl für die leitungsgebun-
dene Wärmeversorgung (Wärmenetze) als auch für eine dezentrale Versorgung. Darüber hinaus soll er den ver-
schiedenen Akteur:innen in Kellinghusen eine Orientierung zur Realisierung treibhausgasneutraler Wärmeversor-
gungssysteme in ihrem Handlungsbereich geben.  

Mit dem Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze (Wärmeplanungsgesetz  
WPG) sind seit dem 01.01.2024 alle Kommunen in Deutschland verpflichtet, einen Wärmeplan zu erstellen.  

Das Gebäudeenergiegesetz (GEG) 2 definiert u. a. Anforderungen an die energetische Qualität von Gebäuden 
und den Einsatz erneuerbarer Energien bei der Wärmeversorgung von Gebäuden. Das Ziel besteht darin, einen 
weitestgehend treibhausgasneutralen Gebäudebestand bis zum Jahr 2045 zu erreichen. Das novellierte GEG 
regelt seit 01.01.2024 den schrittweisen Umstieg auf Erneuerbare Energien beim Einbau neuer Heizungsanlagen 
und ist in diesem Aspekt eng mit dem WPG verknüpft. Nachfolgend sind die wesentlichen Inhalte bezüglich der 
Wärmeplanung (Stand Januar 2024) zusammenfassend dargestellt: 

Tabelle 2: Übersicht Vorgaben zum Klimafreundlichem Heizen in Neubau und Bestand gemäß GEG, 2024 und EWKG (Quelle: 
OCF Consulting basierend auf: BMWK) 

Neubau  Bestand 
Im Neubaugebiet: Heizungen müssen 
mit mind. 65 % Erneuerbaren Energien 
(EE) betrieben werden  

 Heizung funktioniert oder lässt sich reparieren:  
Kein Heizungsaustausch vorgeschrieben 

Außerhalb eines Neubaugebiets:  
Heizungen müssen mit mind. 15 % EE 
heute und ab 30.06.2028 mit 65 % EE 
betrieben werden 

 Heizung ist kaputt  keine Reparatur möglich: Es gelten Über-
gangsfristen. In kleineren Kommunen (bis 100.000 Einwoh-
ner:innen) müssten klimafreundliche Heizungen (mind. 65 % EE) 
ab 01.07.2028 eingebaut werden.     

Ab 2045 müssen Heizungen treibhaus-
gasneutral betrieben werden  

 Ab 2045 müssen Heizungen treibhausgasneutral betrieben 
werden 

 
2 Die EU-Gebäuderichtlinie (EPBD) stellt die rechtliche Grundlage für das GEG dar.  

https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Redaktion/DE/Dossier/geg-gesetz-fuer-erneuerbares-heizen.html
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1.2 Funktion  der strategischen Wärmeplanung  

Die kommunale Wärme- und Kälteplanung ist ein strategisches, stadtweites Instrument, mit dem Kommunen 
ihre Gestaltungsmöglichkeiten für die Wärmewende aktiv ausloten und damit die Umsetzungsplanung auf Quar-
tiersebene sowie die Detailplanung auf Straßen- bzw. Gebäudeebene vorbereiten (siehe Abbildung 1). Dazu 
werden Zielsetzungen und Szenarien entwickelt.  

Die im KWP formulierten Maßnahmen sind daher ebenfalls überwiegend strategisch. Sie beziehen sich entweder 
auf die Gesamtstadt oder auf einzelne Quartiere bzw. Räume. An den KWP ist eine Umsetzungsplanung anzu-
schließen, um mittels Konzepten auf Quartiersebene bzw. Studien z. B. die Machbarkeit leitungsgebundener 
Wärmeversorgungsoptionen im Detail zu prüfen und Fördermittel zu akquirieren.  

Dort, wo individuelle Einzellösungen die wirtschaftlichste Option darstellen, werden mit der Hilfe des KWP Maß-
nahmen entwickelt, mit denen die Stadt Gebäudeeigentümer:innen bei der Umstellung ihrer Gebäude auf klima-
freundliche Wärmeversorgungsoptionen im Zusammenspiel mit Bundesförderprogrammen unterstützt. Die 
kommunale Wärmeplanung ist ein informelles, strategisches Instrument ohne rechtliche Außenwirkung. 

 

Abbildung 1: Drei-Ebenen-Modell der Wärmeplanung (Quelle: basierend auf Antoni, O. et al. 20223 verändert durch OCF Consul-
ting) 

  

 
3 Handlungsempfehlungen für ein Planungsmodell der kommunalen Wärmeplanung auf Grundlage kommunaler Erfahrungswerte 

und dessen rechtlicher Implementierung. Hochschule Bremen. Online verfügbar.  
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1.3 Rahmenbedingungen für die Umsetzung  

Die aktuellen äußeren Rahmenbedingungen ergeben sich u. a. aus der Entwicklung der Energiepreise, den Kos-
ten für Investitionen in die Wärmeinfrastruktur, der Verfügbarkeit von Ressourcen zur Planung und Umsetzung 
baulicher Maßnahmen sowie der finanziellen Möglichkeiten und der Bereitschaft der lokalen Akteur:innen, in ihre 
Infrastruktur zu investieren. Weitere Rahmenbedingungen werden u. a. durch Vorgaben und Förderprogramme 
des Bundes und des Landes Schleswig-Holstein festgelegt:  

Verpflichtung en:  

¶ GEG (seit dem 01.01.2024; siehe oben): Anteil von mindestens 65 % Erneuerbarer Energien in Heizungs-
anlagen von Gebäuden im Neubaugebiet ab 2024 und schrittweise außerhalb von Neubaugebieten bzw. 
im Bestand; EWKG (Schleswig-Holstein): Beim Austausch der Heizungsanlage müssen mind. 15 % des 
jährlichen Wärme- und Kälteenergiebedarfs durch Erneuerbare Energien gedeckt werden. Dies gilt seit dem 
1. Juli 2022 für Gebäude, die vor 2009 erbaut wurden. 

¶ WPG mit Vorgaben zur Erstellung von Wärme- und Kälteplänen sowie Transformationsplänen und Anteilen 
Erneuerbarer Energien in Wärmenetzen (seit dem 01.01.2024). 

Anreize : 

¶ CO2-Bepreisung: Der CO2-Preis für Benzin, Heizöl und Gas beträgt / t CO2 (seit dem 01.01.2024). In 
2025 soll der CO2- 2 ansteigen und im Jahr 2027 in ein europäisches Emissionshan-
delssystem überführt werden.4  

¶ Die Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG)5 fördert Einzelmaßnahmen zur Sanierung von Wohn- 
und Nichtwohngebäuden sowie sogenannte systemische Maßnahmen zur Sanierung von Gebäuden zu 
Effizienzhäusern. Auch der klimafreundliche Neubau wird mit Fördermitteln unterstützt (seit dem 
01.01.2024). 

¶ Förderung von Machbarkeitsstudien und Transformationsplänen sowie Optimierungen in bestehenden 
Wärmenetzen; Konzeption, Planung und Umsetzung neuer Wärmenetze, inklusive kalter Nahwärme durch 
die Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW).6 

¶ Das Land Schleswig-Holstein unterstützt u. a. kommunale Versorgungsunternehmen und Genossenschaf-
ten im Rahmen des Landesprogramms Wirtschaft 2021-2027 bei dem Neubau und Ausbau von Fern-
wärme- und Kälteversorgungssystemen auf Basis Erneuerbarer Energien (mind. 75 %) mit einem Zuschuss 
(40-50 % der förderfähigen Kosten)7 (Stand Januar 2024). 

Die Rahmenbedingungen unterliegen z. T. einer hohen Dynamik. Folglich sind die Rahmenbedingungen und 
darauf basierende Annahmen bei Fortschreibungen des KWP erneut zu prüfen und ggf. anzupassen.   

Insgesamt erfordert die verpflichtende Transformation zu einer treibhausgasneutralen Wärmever-
sorgung  eine Abkehr von der Verwendung fossiler Energieträger für die Wärme - und Stromerzeu-
gung.  

Um dies bis spätestens 2045 flächendeckend zu erreichen, sind die Wärmebedarfe und tatsächlichen Wärme-
verbräuche im Gebäudesektor drastisch zu reduzieren durch: 
¶ energetische Gebäudesanierung,  
¶ bewusstes Heizen und Lüften  
¶ sowie eine Optimierung der Heizungstechnik.  

Szenarien verschiedener Forschungsinstitute8 gehen von einer notwendigen und volkswirtschaftlich sinnvollen 
Reduktion von 40 bis 60 % aus. Erst diese stark reduzierten Wärmebedarfe können ressourcenschonend, wirt-
schaftlich und klimafreundlich mit erneuerbaren Energien gedeckt werden.  

 
4 Der CO2-Preis dient als Anreiz, auf klimaneutrale Alternativen umzusteigen. Einnahmen verwendet der Bund teilweise für die 

Finanzierung der Kosten der Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG)-Umlage.  
5 Weitere Informationen sind verfügbar unter: www.energiewechsel.de/[...].  
6 Weitere Informationen sind verfügbar unter: www.bafa.de/[...].  
7 Weitere Informationen sind verfügbar unter: www.ib-sh.de/[...].  
8 u. a. Agora Energiewende; Fraunhofer ISE. 

https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Redaktion/DE/Dossier/beg.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.ib-sh.de/produkt/landesprogramm-wirtschaft-nachhaltige-waermeversorgungssysteme-1/
https://www.agora-energiewende.de/
https://www.ise.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/energieeffiziente-gebaeude.html
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2 GRUNDLAGEN UND METHODIK  

Der KWP wurde basierend auf Daten des Landes, der Stadt Kellinghusen9, der Netzbetreiberunternehmen (SH 
Netz, Hansewerk Natur), der Schornsteinfegermeisterbetriebe sowie Daten von Einzelakteur:innen in Verbindung 
mit einem Geoinformationssystem (GIS) erstellt. Dabei wurden v. a. bereits georeferenzierte Daten zum Gebäu-
debestand mit Angaben zur Wärmeinfrastruktur und zu Wärmeverbräuchen ergänzt, Daten zu Feuerstellen im 
Stadtgebiet aufbereitet, miteinander verschnitten, analysiert und ggf. durch weitere Daten ergänzt.  

Das Gutachterteam bedankt sich bei allen beteiligten Institutionen und Personen für die Bereitstellung der Daten 
und die gute Zusammenarbeit.  

2.1 Das Untersuchungsgebiet  

Das Untersuchungsgebiet umfasst das gesamte Stadtgebiet Kellinghusens mit einer Fläche von 18,81 km2. 10 
In Kellinghusen leben derzeit 8.313 Einwohner:innen (Stand: 31. Dezember 202211). Die Stadt Kellinghusen 
gehört zum Kreis Steinburg.    

 

Abbildung 2 Luftbild Kellinghusen (Quelle: GeoBasis-DE/LVermGeo SH, BKG) 

Im Norden sowie Südwesten wird das Stadtgebiet von bestehenden Waldstrukturen des Naturparks Aukrug 
begrenzt. Im Osten und im südlichen Stadtgebiet prägen der Rensinger See und die Stör, ein Nebenfluss der 
Elbe, das Stadtgebiet. Im Süden befindet sich zudem ein Gewerbegebiet.  

Die kleinräumige Bevölkerungsprognose auf Kreisebene12 prognostizierte 2017, dass der Stadt Kellinghusen 
eine weitgehend konstante Entwicklung bis 2030 bevorsteht. Kellinghusen übernimmt als Unterzentrum die 
Funktionen eines Arbeits-, Einkaufs- und Kulturzentrums für den Nahbereich. Neubaugebiete und Nachverdich-
tungen wurden in den letzten Jahren ausgewiesen.   

 
9 Bereitgestellt von der Amtsverwaltung Kellinghusen.  
10 Statistikamt Nord (2023): https://region.statistik-nord.de/main/1. 
11 Statistikamt Nord (2023): https://region.statistik-nord.de/main/1. 
12 Gertz Gutsche Rümenapp (2017): Aktualisierung der kleinräumigen Bevölkerungs- und Haushaltsprognose für den Kreis Stein-

burg bis zum Jahr 2030.  

https://region.statistik-nord.de/main/1
https://region.statistik-nord.de/main/1
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2.2 Akteur:innen  

Zu den wesentlichen Akteur:innen, die von der strategischen Wärmeplanung in Kellinghusen berührt sind, zäh-
len:  

¶ Bürgermeister:innen, politische Vertreter:innen u. a. organisiert im Arbeitskreis Klimaneutrale Wärmever-
sorgung Ratsversammlung, 

¶ Fachämter in der Amtsverwaltung, insbesondere Fachbereich 2: Bauverwaltungsamt, Technisches Bau-
amt, Liegenschaftsamt, 

¶ Städtische Betriebe: Klärwerk, ggf. Wasserwerk und Bauhof,  

¶ Schulverband,  

¶ Energieversorger und Netzbetreiber: Schleswig-Holstein Netz AG (SH Netz), HanseWerk Natur GmbH (Han-
seWerk Natur), 

¶ Betreiber von Wärmeerzeugungsanlagen: Biogasanlage Bioenergie Kellinghusen GmbH & Co. KG, 

¶ Unternehmen mit Abwärmepotenzial: Schlachthof, 

¶ verschiedene Verwalter/ Betreiber von Immobilienbeständen sowie 

¶ Eigentümer:innen von Gebäuden mit Wärmebedarf (Wohn- und Nichtwohngebäude).  

Der KWP formuliert Maßnahmen. Diese sollen im Zusammenspiel zwischen Verwaltung und Politik umgesetzt 
werden. Dabei sind die oben genannten Akteur:innen zielgruppenspezifisch einzubeziehen, zu aktivieren und 
dazu zu motivieren, eigenständig Maßnahmen umzusetzen. Die Transformation zu einer treibhausgasneutralen 
Wärmeversorgung in Kellinghusen kann nur gelingen, wenn alle Akteur:innen gemeinsam an der Umsetzung, 
Detaillierung und Fortschreibung des vorliegenden KWP arbeiten.  

Insbesondere Einzeleigentümer:innen von Gebäuden müssen über die weiteren Schritte informiert und bei der 
Umsetzung unterstützt und begleitet werden.  

2.3 Projektablauf  und Informationsformate  

Das Gutachterteam von OCF Consulting wurde im Juni 2023 von der Stadt Kellinghusen mit der Erstellung eines 
KWP beauftragt. Der Erstellungsprozess wurde im September 2024 weitestgehend abgeschlossen und die fi-
nalen Überarbeitungen im Mai 2025 vorgenommen.  

Im Rahmen der Projektbearbeitung wurden zielgruppenspezifisch Gespräche sowie weitere Veranstaltungsfor-
mate wie u. a. eine Einwohnerversammlung (27.02.2024) durchgeführt.  
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3 BESTANDSANALYSE 

Die Bestandsanalyse beantwortet die Frage nach den gegenwärtigen Wärmebedarfen, den derzeit genutzten 
Wärmequellen und dem Zustand der bestehenden Wärmeinfrastruktur.  

3.1 Topographie  

Die Stadt Kellinghusen liegt zwischen Geest und Marsch und weist erhebliche Höhenunterschiede auf. Im Um-
feld der Hermannshöhe im Nordwesten erhebt sich das Gelände bis zu ca. 35 m über Normalhöhennull (NHN). 
Der Grund für diese Erhebung ist eine Endmoräne, die sogenannte Lieth. In Richtung Süden und Osten fällt das 
Gelände teilweise steil zur Stör ab. Hier beginnt die Marsch. Während die Beselerallee auf ca. 25 m NHN liegt, 
verläuft die Brauerstraße auf ca. 5 m NHN. Abbildung 3 gibt einen Überblick über die  Höhenentwicklungen im 
Stadtgebiet.  

Diese Höhendifferenzen gilt es bei der Planung leitungsgebundener Wärmeversorgungslösungen zu berücksich-
tigen.  

 

Abbildung 3: Karte des digitalen Geländemodells von Kellinghusen (Quelle: OCF Consulting)
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3.2 Siedlung und Siedlungsentwicklung  

3.2.1 Flächennutzung  

Das Stadtgebiet Kellinghusens umfasst eine Fläche von rund 1.881 ha. Davon sind nach Angaben des Statisti-
kamtes Nord rund 19 % Siedlungsfläche, 7 % Verkehrsfläche, 72 % Vegetation und fast 3 % Gewässer (siehe 
Abbildung 4). Von den rund 482 ha Siedlungs- und Verkehrsfläche werden ca. 41 % für das Wohnen, 12 % für 
Industrie und Gewerbe, 26 % für Verkehr und die restlichen rund 20 % für Sport, Freizeit, Erholungsflächen, 
Friedhof sowie Sonstige Siedlungsflächen genutzt.13   

 

Abbildung 4: Flächennutzungen in Kellinghusen (Quelle: OCF Consulting) 

 

 

 

  

 
13 Statistikamt Nord (2023): Stand 31.12.2022, https://region.statistik-nord.de/main/1/354.  

https://region.statistik-nord.de/main/1/354
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3.2.2 Orts lagen  

Zu den Ortslagen in Kellinghusen zählen Overndorf, Rensing, Vorbrügge, Krim, Marienhof, Mühlenbek, Feld-
husen und Grönhude (siehe Abbildung 5).  

 

Abbildung 5: Karte mit Ortslagen in Kellinghusen (Quelle: OCF Consulting) 

3.2.3 Gebäudetypen und Baualter (Gebäudebestand)  

Bereits 1148 wurde Kellinghusen erstmals urkundlich erwähnt. Entlang der Hauptstraße und der Stör entstanden 
die ersten Siedlungen . Heute sind noch einzelne Baudenkmäler aus verschiedenen Epochen erhalten. Dazu 
gehören u. a. die Kirche St. Cyriacus (z. T. aus dem 13. Jahrhundert), Luisenberger Turm (1858), das Alte Rat-
haus am Markt (1908) sowie weitere Wohn- und Fabrikgebäude. Die Altstadt ist rund um die Kirche und den 
oberen Marktplatz angeordnet und zeichnet sich durch eine Blockrandbebauung mit geringen Abständen zwi-
schen den Gebäuden sowie insgesamt schmalen Grundstücken aus.  

In Kellinghusen dominieren drei Gebäudetypologien:  

¶ Blockrandbebauung : z. B. in den Straßen Linden-, Brauer-, Schul-, Mathilden, Lehmberg- sowie in einem 
Teil der Hauptstraße; dort besteht eine hohe Bebauungsdichte;  

¶ Aufgelockerte Bebauung:  Vorbrügge im Nordosten, Overndorf im Westen, in Rensing im Norden; 

¶ Mehrfamilienhäuser (> 4 WE 14, 2-3 Vollgeschosse ): in Form von Zeilenbebauung angeordnet; westlich 
und östlich der oberen Lindenstraße, im Süden der Mühlenbeker Straße, auf dem ehemaligen Kasernenge-
lände.15   

 
14 Wohneinheiten.  
15 Stadt Kellinghusen (Hrsg.) (2017): Stadt Kellinghusen. Ortsentwicklungskonzept / Betrachtung öffentlicher Gebäude.  



 

Kommunaler Wärmeplan Stadt Kellinghusen         10 

Stadt Kellinghusen 

 

Abbildung 6: Darstellung der in Kraft getretenen Bebauungspläne unterteilt in Baualtersklassen (Quelle: OCF Consulting basierend 
auf Daten des Amtes Kellinghusen, Denkmalschutz) 

 

 

Abbildung 7: Typische Wohngebäude unterschiedlicher Baujahre und Gebäudearten in Kellinghusen (Quelle: OCF Consulting) 

Die Anzahl der Wohngebäude beträgt laut Statistikamt Nord 2.495 und ist überwiegend (79 %) durch Einfamili-
enhäuser geprägt. Die durchschnittliche Wohnungsgröße beträgt rund 96 m2 und die durchschnittliche Wohn-
fläche je Einwohner:in rund 47 m2.16  

Abbildung 6 zeigt in der Übersicht, wann in welchen Gebieten Bebauungspläne in Kraft getreten sind. Daraus 
lassen sich Rückschlüsse auf das Baualter der Gebäude ziehen. Allerdings liegen die Informationen nur für Teile 
des Stadtgebietes vor.  

Nach dem Mikrozensus aus dem Jahr 2011 wurden fast 20 % der Wohngebäude bereits vor 1919 und mit rund 
40 % der Großteil der Wohngebäude zwischen 1949 und 1978 gebaut. Darüber hinaus wurden rund 9 % 

 
16 Statistikamt Nord (2023): Stand 31.12.2022, https://region.statistik-nord.de/main/1/354.  

https://region.statistik-nord.de/main/1/354
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zwischen 1919 und 1948, 10 % zwischen 1979 und 1986 sowie nochmals rund 10 % zwischen 1996 und 2000 
errichtet.17 Seit dem Jahr 2000 wurden rund 260 Wohngebäude fertiggestellt.18  

Die Kenntnis über die Gebäudetypen und die räumliche Verteilung der Baualtersklassen ist hilfreich. Jedoch erst 
in Kombination mit weiteren Informationen wie u. a. mit dem Sanierungszustand, Art und Alter der Heizungsan-
lage, Bebauungsdichte sowie der lokalen Verfügbarkeit erneuerbarer Wärme bzw. von Abwärmequellen ist sie 
für die strategische kommunale Wärmeplanung von Bedeutung.  

3.3 Wärmedichte und Wärmeliniendichten  

3.3.1 Wärmedichteberechnung  

Zur Berechnung der Verteilung des städtischen Wärmebedarfs wird die sogenannte Wärmebedarfsdichte ermit-
telt und in Form einer Wärmedichtekarte dargestellt. Dafür wird für jedes einzelne beheizte Gebäude ein Wär-
mebedarfswert pro Jahr berechnet. Der Wärmebedarf eines Gebäudes ist die Energiemenge, die zur Aufrecht-
erhaltung einer bestimmten Raumtemperatur (Heizung) sowie für die Warmwasserbereitung aufgewendet wer-
den muss.19 Hierzu werden die georeferenzierten Daten jedes Gebäudes aus dem Amtlichen Liegenschaftska-
tasterinformationssystem (ALKIS) anhand einer Gebäudetypologie mit funktionsspezifischen Energiekennwerten 
verknüpft.  

Um einen gesamtstädtischen Flächenüberblick über die Wärmebedarfsdichte zu erhalten  und auch aus da-
tenschutzrechtlichen Gründen  werden die berechneten Gebäudebedarfswerte anschließend auf Flächenein-
heiten von einem Hektar aufsummiert. Die Wärmebedarfsdichte gibt somit den Wärmebedarf in Megawattstun-
den (MWh) pro Jahr und Fläche an. In der Hektardarstellung (siehe Abbildung 8) bildet jede farbige Quadratfläche 
den Wärmebedarf eines Hektars ab.  

Aufgrund datenschutzrechtlicher Bestimmungen, die eine Übermittlung gebäudescharfer Daten durch die Netz-
betreiber nicht erlauben, können die berechneten Wärmebedarfswerte nur stichprobenartig mit den tatsächli-
chen Wärmeverbrauchswerten abgeglichen werden und von den hier dargestellten, auf Basis von Energiekenn-
werten berechneten, Wärmebedarfswerten abweichen. Üblicherweise ist der tatsächliche Wärmeverbrauch et-
was niedriger als der rechnerisch ermittelte Wärmebedarf. 

Das Heiz- und Lüftungsverhalten der Bewohner:innen eines Gebäudes, der Sanierungszustand sowie die Wit-
terungsverhältnisse beeinflussen in hohem Maß den tatsächlichen Verbrauch. Die vorliegende berechnete Wär-
mebedarfsdichte eignet sich daher zwar für eine realistische Einschätzung von Wärmebedarfen im Rahmen der 
strategischen Wärmeplanung, für konkrete Planungen ist jedoch die Ermittlung des tatsächlichen Wärmever-
brauchs durch gebäudescharfe Verbrauchsdaten innerhalb eines Planungsgebietes erforderlich.  

 
17 Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2011): Zensus 2011. Online verfügbar unter: https://www.zensus2011.de/[...].   
18 Statistikamt Nord (2023): Stand 31.12.2022, https://region.statistik-nord.de/main/1/354. 
19 Es handelt sich um den Nutzenergiebedarf.  

https://www.zensus2011.de/DE/Home/Aktuelles/DemografischeGrunddaten.html
https://region.statistik-nord.de/main/1/354
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Abbildung 8: Wärmedichte (Hektardarstellung) der Stadt Kellinghusen (Quelle: OCF Consulting) 

3.3.2 Wärmeliniendichte   

Die Wärmeliniendichte stellt das Verhältnis der in einem fiktiven Wärmenetz transportierten Wärmemenge zur 
Gesamtlänge des jeweiligen Wärmenetzabschnittes in MWh und Trassenmeter pro Jahr dar. In der strategischen 
Wärmeplanung wird das Instrument der Wärmeliniendichte genutzt, um Gebiete zu identifizieren, die sich für den 
Ausbau eines bestehenden Wärmenetzes oder für den Neubau eines Wärmenetzes eignen. Auf diese Weise 
werden auch Gebiete identifiziert, die sich besser für individuelle Lösungen20 eignen. Die dieser Bewertung zu-
grunde liegenden Annahmen und die Methodik der Wärmeliniendichte werden im Folgenden erläutert.    

Der Wärmebedarf aller an einem bestimmten Straßenabschnitt anliegenden Gebäude wird summiert und durch 
die Länge des betrachteten Straßenabschnitts in Metern geteilt.   

Als Basis hierfür werden die bereits für die Wärmedichteberechnung (siehe Kapitel 3.3.1) ermittelten Wärmebe-
darfe der einzelnen Gebäude verwendet. Es fließen in die Wärmeliniendichte jedoch nur diejenigen beheizten 
Gebäude mit ihrem Wärmebedarf ein, die 

¶ weniger als 25 m von einer Straße entfernt sind oder 

¶ zwischen 25 und 50 m von einer Straße entfernt und gleichzeitig nach einem bestimmten Berechnungs-
schlüssel über einen ausreichend hohen Wärmebedarf im Verhältnis zur Entfernung von der Straße verfü-
gen. 

Diese Kriterien werden vor dem Hintergrund angewandt, dass ein Anschluss bis zu einer Entfernung von 25 m 
eine gute Wirtschaftlichkeit aufweist. Bei einer Entfernung ab 25 m ist der Anschluss nur noch bei größeren 
Wärmekund:innen rentabel. Ab einer Entfernung von 50 m sind Verlegung und Betrieb einer Wärmeleitung aus 
Sicht des Gesamtnetzes i. d. R. unwirtschaftlich.  

 
20 Gebiete mit einer geringen Wärmeliniendichte sind gut geeignet für nicht leitungsgebundene, individuelle Lösungen auf Ebene 

eines Einzelgebäudes bzw. ggf. im Verbund mit Nachbargebäuden. 
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Aus Effizienz- und Kostengründen liegt der Fokus auch insgesamt auf möglichst geringen Distanzen zwischen 
der Hauptleitung des Wärmenetzes und der Hausanschlussleitung. Für die Berechnung und Darstellung der 
Wärmeliniendichte ist daher die Straße, die die geringste Entfernung zum Gebäude aufweist, die Bezugsstraße. 
Diese kann von der Meldeadresse eines Gebäudes abweichen.  

Erfahrungsgemäß werden sich nicht alle Gebäudeeigentümer:innen, die sich an einer potenziellen Wärmetrasse 
befinden, für den Anschluss an ein Wärmenetz entscheiden. Zu den Gründen zählen u. a.: bereits durchgeführte 
Erneuerung der Heizungsanlage, fehlende Investitionsmittel, hohes Alter bzw. bestimme Zukunftspläne der Ge-
bäudeeigentümer:innen21 sowie Vorbehalte gegenüber dem Wärmenetz als System bzw. gegenüber langen 
Vertragslaufzeiten. Um das Potenzial von Wärmeanschlüssen realistisch einzuschätzen, wird daher eine redu-
zierte Anschlussquote von 60 % angenommen. 

Die aus diesen Berechnungsschritten ermittelte Wärmeliniendichte in MWh pro Trassenmeter und Jahr wird in 
einer Karte für Kellinghusen dargestellt (siehe Abbildung 9) und in der Analyse in drei farbig gekennzeichnete 
Wärmeliniendichtebereiche unterschieden: 

¶ 1-2 MWh/(Tm*a) = Straßenabschnitte, in denen ein Wärmenetz nur bei günstiger Wärmequelle wirtschaftlich 
betrieben werden kann (Türkis), 

¶ 2-3 MWh/(Tm*a) = Straßenabschnitte, in denen ein Wärmenetz nur bis zu einer Systemtemperatur von 
55 °C wirtschaftlich ist (Grün) und 

¶ > 3 MWh/(Tm*a) = Straßenabschnitte, die ein gutes Potenzial für einen wirtschaftlichen Wärmenetz-Betrieb 
aufweisen (Orange). 

Die Wärmeliniendichte stellt ein theoretisches Potenzial für eine leitungsgebundene Wärmeversorgung räumlich 
aufgelöst dar. Kleinräumige Untersuchungen wie z. B. Befragungen von Gebäudeeigentümer:innen zu ihrer Be-
reitschaft, sich an ein Wärmenetz anzuschließen sowie weitere technische Untersuchungen im Rahmen von 
Machbarkeitsstudien (BEW  Modul 122) können darauf aufbauend vorgenommen werden. 

 

 
21 u. a. Umzug und/oder Verkauf des Gebäudes.  

22 Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW)  Modul 1: Machbarkeitsstudien ab 16 Gebäuden bzw. 100 Wohneinheiten; 
Anteil von mind. 75 % erneuerbare Energien und Abwärme.  

https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html


 

Kommunaler Wärmeplan Stadt Kellinghusen         14 

Stadt Kellinghusen 

 

Abbildung 9: Wärmeliniendichte für die Stadt Kellinghusen für das Jahr 2022 mit einer Anschlussquote von 60 % (Quelle: OCF 
Consulting) 

 

Abbildung 10: Beispiele für unterschiedlich hohe Wärmeliniendichten 2022 bei 60 % Anschlussquote in zwei unterschiedlich be-
bauten Bereichen Kellinghusens (links Ein- und Zweifamilienhäuser Lerchenweg/ Lünkenstieg/ Amselweg, rechts Blockrandbe-
bauung mit Gemischter Nutzung in der Innenstadt (Hauptstraße/ Neue Straße) (Quelle: OCF Consulting)   
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3.4 Bestehende Wärmeversorgungsstruktur  

Im Rahmen des Erstellungsprozesses des KWP sammelte das Gutachterteam umfangreiche Daten zur Wärme-
versorgungsstruktur, d. h. zu Energieträgern und Art der Wärmeversorgung in Kellinghusen. Diese Daten wurden 
aufbereitet, ausgewertet und bildeten die Grundlage für die weiterführenden Schritte des KWP.  

3.4.1 Feuerstätten basierend auf Schornsteinfegerdaten  

§ 7 Abs. 11 EWKG verpflichtet Energieunternehmen, öffentliche Stellen und insbesondere die bevollmächtigten 
Bezirksschornsteinfeger:innen, den Kommunen vorhandene energiewirtschaftliche Daten in zusammengefass-
ter, anonymisierter Form zu übermitteln. Die von den bevollmächtigten Bezirksschornsteinfeger:innen übermit-
telten Daten wurden analysiert. Die Ergebnisse sind im Nachfolgenden dargestellt.    

Energieträger und Alter von Heizungsanlagen  

Auf Grundlage der anonymisierten Daten der Schornsteinfeger:innen wurden sowohl Energieträger als auch An-
lagenalter der Heizungsanlagen analysiert (siehe Abbildung 11, Abbildung 12). Hierfür wurden die Hauptkessel 
berücksichtigt. Die zusätzlichen Einzelraum-Heizungen wie z. B. offene Kamine bzw. Kaminöfen bleiben bei 
dieser Auswertung unberücksichtigt. Auch Wärmepumpen werden in den Schornsteinfegerdaten nicht erfasst 
(siehe Kapitel 3.4.2).  

 

Abbildung 11: Heizungsanlagen  Anteile und Anzahl der Hauptkessel nach fossilen Energieträgern (Quelle: OCF Consulting auf 
Basis von Schornsteinfegerdaten) 

Rund drei Viertel der fossilen Heizungsanlagen in Kellinghusen werden derzeit mit Erdgas und etwa ein Viertel 
mit Heizöl betrieben. Gering fällt der Anteil der feststoffbetriebenen Heizungen (Holz, Pellets) aus. Der Anteil 
flüssiggasbetriebener Anlagen ist zu vernachlässigen.  

Das Alter der Heizungskessel wurde in drei Klassen unterteilt. Ein Drittel der Heizungskessel ist neu bzw. jünger 
als 10 Jahre. Ebenfalls rund ein Drittel ist zwischen 11 und 20 Jahre alt. Etwas mehr als ein Drittel ist älter als 20 
Jahre (siehe Abbildung 12).  

Wenn Öl- und Gasheizungskessel älter als 30 Jahre alt (vor 1. Januar 1991 eingebaut oder aufgestellt) und 
Konstanttemperaturkessel23 sind, müssen sie ausgetauscht werden.   

 
23 Brennwert- und Niedertemperaturkessel sind von der Austauschpflicht gemäß § 72 GEG ausgenommen.  
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Abbildung 12: Fossile Heizungsanlagen  Anteile und Anzahl der Hauptkessel nach Alter (Quelle: OCF Consulting auf Basis von 
Schornsteinfegerdaten) 

Gemäß Gebäudeenergiegesetz (seit dem 01.01.2024) sind in Mehrfamilienhäusern mit mehr als sechs Wohnun-
gen Heizungen mit Wasser als Wärmeträger, die vor dem 01. Oktober 2009 eingebaut wurden, bis Ende Sep-
tember 2027 einer Heizungsprüfung und Heizungsoptimierung zu unterziehen. Heizungsanlagen, die nach dem 
30.09.2009 eingebaut wurden, müssen nach Ablauf von 15 Jahren nach Einbau ebenfalls innerhalb eines Jahres 
einer Prüfung unterzogen werden.24 Darüber hinaus bestehen Verpflichtungen zur schrittweisen Einbindung er-
neuerbarer Energien bei der Erneuerung der Heizungsanlage (siehe Kapitel 1.1).  

3.4.2 Gasnetz -Infrastruktur  

Das Gasnetz in Kellinghusen hat eine Länge von rund 80 km25 und teilt sich in ein Hochdruck-, Mitteldruck und 
Niederdrucknetz. Dies spiegelt sich auch in der hohen Anzahl von Gasheizungen wider (siehe Kapitel 3.4.1).     

Gasnetze müssen langfristig zum Großteil fachgerecht außer Betrieb genommen werden. Bei einem kleinen Teil 
des Gasnetzes ist alternativ eine Beimischung von bis zu maximal 30 % grünem Wasserstoff möglich. Zudem 
ist davon auszugehen, dass zukünftig ein höherer Anteil von Biomethan aus Biogasanlagen in das Erdgasnetz 
eingespeist und bilanziell verrechnet wird. Aktuell ist nicht davon auszugehen, dass Wasserstoff eine ökonomi-
sche Alternative zu anderen Energieträgern und Technologien im Gebäudewärmebereich wird.  

3.4.3 Wärmepumpen , Nachtspeicherheizungen sowie Sonstige s  

Die Stromnetzbetreiber erfassen den Stromverbrauch zu Heizzwecken separat vom sonstigen Stromverbrauch, 
wenn dafür ein eigener Zähler von den Verbraucher:innen beauftragt wurde. Während Nachtspeicherheizungen 
immer einen eigenen Zähler haben, ist dies bei Wärmepumpen nur bei großen Leistungen (für Mehrfamilienhäu-
ser) regelmäßig der Fall, bei Einfamilienhäusern nach Schätzungen etwa zur Hälfte. Stromdirektheizungen haben 
in der Regel keinen eigenen Zähler und werden durch den Netzbetreiber nicht erfasst.  

Für Kellinghusen erfasste SH Netz für die Jahre 2020 bis 2023 einen Stromverbrauch zu Heizzwecken von im 
Durchschnitt rund 336.000 Kilowattstunden (kWh) für bis zu 53 Gebäude.     

Aus den Daten lässt sich in etwa die Anzahl von Gebäuden ableiten, die eine Wärmepumpe besitzen. Da bislang 
keine Pflicht für die Installation eines getrennten Stromzählers für Wärmepumpen besteht, sind oftmals mehr 

 
24 § 60b GEG. 
25 Hansewerk (Stand 2022): www.[...]hansewerk/pressreleases/sh-netz-kellinghusen-verlaengert-konzessionsvertraege-fuer-

strom-und-gas-um-weitere-20-jahre-3219281.   

https://www.mynewsdesk.com/de/hansewerk/pressreleases/sh-netz-kellinghusen-verlaengert-konzessionsvertraege-fuer-strom-und-gas-um-weitere-20-jahre-3219281
https://www.mynewsdesk.com/de/hansewerk/pressreleases/sh-netz-kellinghusen-verlaengert-konzessionsvertraege-fuer-strom-und-gas-um-weitere-20-jahre-3219281
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Wärmepumpen installiert als vom Stromnetzbetreiber erfasst werden. Nach Angaben von SH Netz waren in 
Kellinghusen im Jahr 2023 rund 20 Wärmepumpen installiert. Der Großteil des angegebenen Stromverbrauchs 

26  

3.4.4 KWK-Anlagen  

Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen (KWK-Anlagen) produzieren gleichzeitig Strom und Wärme. Es handelt sich in 
der Regel um sogenannte Blockheizkraftwärme (BHKW), die mit Gas27 betrieben werden. KWK-Anlagen werden 
für die Versorgung von Einzelgebäuden, Mikronetzen28 sowie in größeren Wärmenetzen für die Erzeugung von 
Wärme eingesetzt. Mit den Anforderungen des GEG und WPG und der aktuellen Gestaltung der auslaufenden 
Förderung für KWK-Strom, sind BHKW im Energiesystem weniger relevant.  

Für Kellinghusen erfasste SH Netz in 2021 2 und im Jahr 2022 3 KWK-Anlagen mit einer durchschnittlichen 
Jahreseinspeisemenge von 350.000 kWh.   

3.4.5 Biogasanlagen  

Im Stadtgebiet Kellinghusens gibt es zwei Biogasanlagen mit BHKW. Nach Angaben von SH Netz speisten 
beide Anlagen in den Jahren 2021 und 2022 rund 4,8 Mio. kWh in das Stromnetz ein.  

Eine Relevanz für die strategische Wärmeplanung weist die Biogasanlage der Bioenergie Kellinghusen GmbH & 
Co. KG auf. Sie ging im Jahr 2011 in Betrieb und verfügt über eine Leistung von 500 kW elektrisch und ca. 
700 kW thermisch. Sie versorgt derzeit den angrenzenden Schlachtbetrieb sowie einzelne Wohnhäuser an der 
Mühlenbeker Straße mit Wärme. Nach Angaben des Betreibers ist die komplette Wärmeleistung in Verwendung. 
Biogas hat in der strategischen Wärmeplanung für Kellinghusen kein weiteres Potenzial.  

  

 
26 SH Netz (2023): Stromverbrauch zu Heizzwecken.  
27 z. B. Erdgas, Klärgas oder Biomethan aus Biogasanlagen.  
28 Wärmenetze, die über ein lokales Netz nur wenige Gebäude mit Wärme versorgen.  
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3.4.6 Wärmenetze  

In Kellinghusen gibt es derzeit zwei Wärmenetze (siehe Abbildung 13). Während das Wärmenetz im Umfeld der 
Biogasanlage der Bioenergie Kellinghusen GmbH & Co. KG insbesondere einen Schlachtbetrieb mit Wärme 
versorgt (siehe oben), gibt es ein zweites Wärmenetz der HanseWerk Natur GmbH, welches Wohngebäude mit 
Heizwärme versorgt.  

 

Abbildung 13: Wärmenetze in Kellinghusen (Quelle: OCF Consulting) 

Dieses wird im Folgenden dargestellt.   

Tabelle 3: Daten des Wärmenetzes Hamelsberg (HanseWerk Natur GmbH) in der Übersicht (Quelle: OCF Consulting)  

Wärmenetz    

Standort  
Hamelsberg, 
Kellinghusen  

 

Betreiberin des 
Wärmenetzes 

HanseWerk Natur 
GmbH 

Bezeichnung des 
Wärmenetzes 

HW - Kellinghusen -  
Hamelsberg 5b 

Jahr der Inbetrieb-
nahme 

1999 
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Wärmeerzeugung 
und -verteilung  

2020 2021 2022 

Energieträger 100 % Erdgas  100 % Erdgas  100 % Erdgas  

Primärenergiefaktor 1,3 1,3 1,3 

Leitungslänge [m] 1.696 1.653 1.653 

Anzahl der Hausan-
schlüsse  

66 66 66 

Temperaturniveau  gemäß TAB, 70-80 /  
47 °C 

gemäß TAB, 70-80 /  
47 °C 

gemäß TAB, 70-80 /  
47 °C 

Wärmeleistung 
[MW] 

0,4 0,4 0,4 

Wärmeeinspeise-
menge [kWh/a] 

~ 671.000 ~729.000 ~608.000 

Wärmenetz-
ausbau 

ist geplant für 
das Jahr 

ist angedacht ohne konkrete 
Planung  

ggf. möglich  nicht möglich 

- - ja (technische und 
wirtschaftliche Prü-
fung vorausgesetzt) 

- 

Wärmenetz-
verdichtung  

ist geplant für 
das Jahr 

ist angedacht ohne konkrete 
Planung  

ggf. möglich  
(Ja / Nein) 

nicht möglich 

- - ja (technische und 
wirtschaftliche Prü-
fung vorausgesetzt) 

- 

Dekarboni-
sierungs-
strategie 

Dekarbonisie-
rungsstrategie 
in Erarbeitung 

vorhanden  nicht vorhanden  nicht möglich 

Ja, z. B. Wär-
mepumpe, ggf. 
in Kombination 
mit Biomasse 

- - - 

Wechsel auf 
neuen Ener-
gieträger 

ist geplant für 
das Jahr 

ist angedacht ohne  
konkrete Planung  

ggf. möglich  nicht möglich 

  2028-2030  -  -  - 

 

Aus Gutachterperspektive liegt der Wärmelieferpreis für die Nutzer:innen schon jetzt über den langfristigen Voll-
kosten klimafreundlicher Individuallösungen. Ein Ausbau des Wärmenetzes würde den Wärmelieferpreis auf-
grund der geringen Wärmeliniendichte und des Fehlens einer günstigen Wärmequelle eher noch erhöhen. Eine 
schnellere Dekarbonisierung des Netzes seitens des Wärmenetzbetreibers als im WPG vorgesehen ist zu be-
grüßen. Die Stadt sollte sich über den Stand der Planung und Umsetzung der Dekarbonisierungsstrategie durch 
HanseWerk Natur GmbH regelmäßig informieren lassen. 

Über die Dekarbonisierungspläne hinaus besteht bei der Betreiberin Interesse daran, angrenzend an das Be-
standsnetz, ein neues Netz aufzubauen (siehe auch Kapitel 5.5.1).  
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3.5 Erzeugung erneuerbarer Energie  

Zu den erneuerbaren Energien (gemäß EEG und KWKG) im Stadtgebiet Kellinghusens zählen zum Zeitpunkt der 
Erstellung des vorliegenden Konzepts Solaranlagen29, Biogasanlagen sowie KWK-Anlagen. Im Folgenden ist die 
Anzahl der Anlagen sowie die in das Stromnetz eingespeiste Energiemenge für die Jahre 2021 und 2022 in der 
Übersicht dargestellt.  

Tabelle 4: Anzahl und eingespeiste Energiemenge (gerundet) Erneuerbarer Energie-Anlagen (gemäß EEG und KWKG) in 
Kellinghusen für die Jahre 2021 und 2022 (Quelle: OCF Consulting basierend auf Daten von SH Netz) 

 2021 2022 

Energieträger Anzahl  Eingespeiste Energie-
menge [kWh] 

Anzahl Eingespeiste Energie-
menge [kWh] 

Solar (insb. Photovoltaik)  120 ~1.104.000 146 ~1.380.000 

Biogas 2 ~4.680.000 2 ~4.816.000 

KWK 2 ~373.000 3 ~328.000 

Gase  1 ~40.000 1 ~43.000 

Wind - - - - 

Wasser  - - - - 

Gesamt  125 ~6.197.000 152 ~6.567.000 

 

Eine weitere Nutzung erneuerbarer Energien ist nicht bekannt.30 

Im Rahmen der Potenzialanalyse wird die Einbindung erneuerbarer Energien für die Wärmeerzeugung geprüft 
und ihre Rolle für die strategische Wärmeplanung bewertet.  

3.6 Endenergie - und THG-Bilanz  

Die Endenergie- und THG-Bilanz zeigt rückblickend die Entwicklung der THG-Emissionen auf. Sie dient zugleich 
als Referenz, wie hoch die Reduktion der THG-Emissionen ausfallen muss, um bis zum Jahr 2045 die THG-
Neutralität zu erreichen.  

Die Endenergie- und THG-Bilanz für den Ist-Zustand (Basisjahr 2022) wurde nach dem deutschlandweit aner-
kannten BISKO-Standard31 auf Grundlage einer endenergiebasierten Territorialbilanz und mit dem Bilanzie-

- Bilanzierungstool wird den Kreisen, Ämtern, Städten und Gemeinden sowie 
den kommunalen Zweckverbänden des Landes Schleswig-Holstein vom Ministerium für Energiewende, Land-
wirtschaft, Umwelt, Natur und Digitalisierung des Landes Schleswig-Holstein (MELUND) bereitgestellt. Für den 

 T. direkt von Netzbetreiberunterneh-
-Modell32 vom Institut für Energie- und 

Umweltforschung Heidelberg (ifeu) hinterlegt. Zusätzlich können lokale Daten im Bilanzierungstool ergänzt wer-
den. Liegen keine lokalen oder regionalen Daten vor, greift das Bilanzierungstool auf Bundesdaten zurück.   

 

 
29 PV- und Solarthermie-Anlagen. 
30 Steckersolargeräte (PV-Balkonkraftwerke) mit bis zu 2 kW Leistung müssen nicht beim Netzbetreiberunternehmen angemeldet 

werden und sind daher in der Auflistung nicht berücksichtigt.  
31 Bilanzierungs-Systematik Kommunal. 

32 Weitere Informationen online verfügbar: Institut für Energie und Umweltforschung Heidelberg (ifeu) (o. J.): Aktualisierung der 

Modelle TREMOD/TREMOD-MM für die Emissionsberichterstattung 2020. (Berichtsperiode 1990-2018). 

https://www.ifeu.de/projekt/uba-tremod-2019, Abruf 30.05.2024. 

http://www.ifeu.de/projekt/uba-tremod-2019
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3.6.1 Endenergie bilanz  

Die Datengrundlage für die Erstellung der Energiebilanz bilden die Endenergieverbräuche aus dem Bilanzie-
-  Stadt Kellinghusen.33 Mit Endenergie wird die Energie bezeichnet, die bei den 

Verbraucher:innen real ankommt.  

3.6.1.1 Endenergie -Verbrauch nach Sektoren  

 

Abbildung 14: Endenergie-Verbrauch nach Sektoren für die Stadt Kellinghusen für das Jahr 2022 basierend auf Daten des Bilan-
Klima-Navi  (Darstellung: OCF Consulting) 

Der Endenergieverbrauch für die Stadt Kellinghusen lag im Jahr 2022 bei insgesamt etwa 450 Mio. kWh. Von 
diesem Endenergieverbrauch entfiel typischerweise mit 64 % der größte Anteil auf den Wärmesektor. Der übrige 
Verbrauch von 36 % verteilt sich zu einem Drittel auf den Stromsektor und zu zwei Dritteln auf den Verkehrssek-
tor (siehe Abbildung 14).34 

Treibhausgasbilanz  nach Sektoren    

Aus den berechneten Daten der Endenergiebilanz wurden die THG-Emissionen errechnet. Bei der Berechnung 
der THG-Emissionen werden nicht nur CO2-Emissionen, sondern auch weitere klimaschädliche Gase, wie Me-
than und Lachgas, berücksichtigt. Gleichbedeutend mit THG- 2-
(CO2e) verwendet und i. d. R. in Tonnen angegeben.  

Zur Umrechnung von Endenergie in THG-Emissionen werden sogenannte Emissionsfaktoren verwendet. Ein 
Emissionsfaktor gibt an, wie viel Gramm THG-Emissionen pro Kilowattstunde (kWh) von einem Energieträger,  
z. B. beim Verbrennen von Erdgas, erzeugt werden. Für die Umrechnung wurden folgende Emissionsfaktoren 
verwendet:  

 

  

 
33 Für die THG-Bilanz der Stadt ist das Bilanzierungstool (Klima-Navi) als Datengrundlage ausreichend und in sich konsistent. 

Für das Zielszenario wurde für den Wärmebereich methodisch differenzierter vorgegangen. Dadurch kommt es zu  
Abweichungen. 

34 Datenquelle: Bilanzierungstool Klima-Navi für die Gemeinde Kellinghsuen für das Jahr 2022.  
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Tabelle 5: Emissionsfaktoren, die für die Bilanzierung der THG-Emissionen verwendet wurden (Quelle: OCF Consulting basierend 
auf dem Klima-Navi Schleswig-Holstein und der BISKO BilanzierungsSystematik Kommunal, Stand 2022) 

Energieträger 
Emissionsfaktor in g 

CO2e/kWh 

Biogas  152 

Biomasse, Holz, Pellets 22 

Braunkohle 445 

Diesel 327 

Erdgas 247 

Fernwärme 261 

Flüssiggas 276 

Heizöl 318 

Ottokraftstoffe 322 

Solarthermie 23 

Steinkohle 433 

Umweltwärme35 147 

Wasserstoff 385 

Strom nach Bundesstrommix 2022 472 

Strom nach Bundesstrommix 2030-5036 241 

 

3.6.1.2 Die THG-Emission nach Sektoren  

In der Stadt Kellinghusen wurden im Jahr 2022 insgesamt rund 130.000 Tonnen THG-Emissionen ausgestoßen. 
Davon fielen der größte Teil mit gut 50 % im Wärmesektor, etwa 30 % im Verkehrssektor und ca. 20 % im 
Stromsektor an (siehe Abbildung 15).37  

Abbildung 15 THG-Emissionen in t CO2 - (Darstellung: OCF 
Consulting)  

 
35 Umweltwärme (u. a. Energie aus dem Boden, Gewässern oder der Luft), die mittels Wärmepumpe nutzbar gemacht wird. Als 

Emissionsfaktor für die Umweltwärme ist der Bundesstrommix maßgeblich. Aus einer kWh Strom stellt eine Wärmepumpe in 

Abhängigkeit der Wärmequelle und des Gebäudes 3 bis 5 kWh Wärme bereit.   

36 Datenquelle: Prognos AG, Fraunhofer ISI (2020) - im Auftrag des BMWK: Energiewirtschaftliche Projektionen und Folgeab-
schätzungen 2030/2050 

37 Datenquelle: Bilanzierungstool Klima-Navi  für die Stadt Kellinghusen für das Jahr 2022.  
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4 PROGNOSE UND POTENZIALANALYSE 

Das vorliegende Kapitel beschreibt zunächst, wie sich der Wärmebedarf in Kellinghusen aufgrund verschiedener 
Einflussfaktoren (u. a. Änderungen am Gebäudebestand) in den kommenden Jahren voraussichtlich verändern 
wird. Es handelt sich dabei um Szenarien, die auf bestimmten Annahmen basieren. 

Aufbauend darauf stellt das Kapitel die Ergebnisse der Potenzialanalyse dar und zeigt auf, in welchem Umfang 
vor Ort Potenziale für die Reduktion von Wärmebedarfen und die Umstellung auf eine treibhausgasneutrale Wär-
meversorgung bestehen.  

4.1 Einflussfaktoren auf den Wärmebedarf  

4.1.1 Änderungen am Gebäudebestand  

Aufgrund der Anforderungen des GEG und des daraus resultierenden guten Energiestandards haben Neubau-
gebiete und Nachverdichtungen keine bis geringe Auswirkungen auf die strategische kommunale Wärmepla-
nung. Im Folgenden werden die Neubau- und Nachverdichtungspotenziale Kellinghusens zusammenfassend 
dargestellt und aus der Perspektive der Wärmeplanung bewertet.  

Abriss und Neubau  

Kellinghusen zählt im Kreis Steinburg zu den Kommunen, die eine leichtes Bevölkerungswachstum verzeichnen. 
Dies spiegelt sich auch im Baugeschehen wider38. Insgesamt besteht in Kellinghusen ein hoher Druck auf die 
vorhandenen Grundstücke, z. T. werden ältere Gebäude abgerissen und durch Neubauten ersetzt39. Selbst bei 
einer deutlichen Vergrößerung der Nutzfläche sinkt dabei der Energiebedarf und noch stärker die Treibhaus-
gasemissionen.  

Neubau- und Nachverdichtungspotenziale  

Im Jahr 2015 beschloss die Ratsversammlung der Stadt Kellinghusen die Erstellung eines Baulandkatasters 
nach § 200 Abs. 3 Baugesetzbuch (BauGB) und veröffentlichte diese im Jahr 201740. In einem Baulandkataster 
werden Innenentwicklungspotenziale für eine Kommune mit dem Ziel einer nachhaltigen Stadtentwicklung dar-
gestellt. Daraus begründet sich jedoch kein Baurecht.  

In Kellinghusen wird zwischen Baulücken, Nachverdichtungs-, Umnutzungs- und Arrondierungspotenzialflächen 
unterschieden41. Insgesamt wurden auf diese Weise Flächen erfasst, die sofort oder in absehbarer Zeit bebaut 
werden können. Dabei gilt es z. T. noch bestehende Hemmnisse zu beseitigen. Im öffentlich einsehbaren Bau-
landkataster waren im Jahr 2017 insgesamt 64 Flächen mit einer Gesamtgröße von rund 18 ha erfasst (siehe 
Abbildung 17). 

Wichtig ist, dass im Sinne einer klimafreundlichen Bauleitplanung fossile Energieträger ausgeschlossen werden. 
Dies ist rechtlich leicht möglich. Inhaber:innen einer Gasnetzkonzession müssen von der Verpflichtung der Ver-
sorgung entbunden werden. 

 
38 Statistikamt Nord (2022): Regionaldaten für Kellinghusen. Online verfügbar unter: https://region.statistik-nord.de/[...].  

39 Informationen basierend auf Gesprächen mit Amtsverwaltung und Begehungen vor Ort.  
40 Online verfügbar unter: https://www.amt -kellinghusen.de/buergerservice-politik/bauen-wohnen/bauleitplaene/bplan-

kellinghusen.  

41 Unbebaute oder gering bebaute Bereiche im Außenbereich, die sich an bebaute Bereiche anschließen.  
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Abbildung 16: Ausschnitte aus dem Baulandkataster (Stand 2021) (Quelle: Stadt Kellinghusen) 

Abbildung 16 zeigt Ausschnitte aus dem Baulandkataster. Aufgrund der vergleichsweise hohen Bebauungs-
dichte der umgebenden Bebauung und möglicher Erschließungsschwierigkeiten könnte für die 25 Wohneinhei-
ten (siehe linken Ausschnitt) der Aufbau einer zentralen Wärmeversorgung (z. B. Wärmepumpe) sinnvoll sein. 
Dies hängt jedoch auch stark von der Art der Bebauung ab. Bei Reihenhäusern wäre eine zentrale Erschließung 
leichter einzurichten.    

Im Vergleich dazu ist bei dem zweiten Ausschnitt (siehe rechter Ausschnitt) eine geringere Bebauungsdichte in 
der Umgebung. Je nach Gebäudetyp bietet sich aber auch hier eine gemeinsame, klimafreundliche Wärmeer-
zeugung, z. B. mittels oberflächennaher Geothermie (Erdwärmekollektoren) an, die zentral für die anzuschlie-
ßenden Gebäude realisiert wird.   

 

Abbildung 17: Baulandkataster Kellinghusen  Potenzialkarte (überarbeitet 2021) (Quelle: Stadt Kellinghusen) 
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Bebauungsplan Nr. 61, Lockstedter Weg  

Der Bebauungsplan Nr. 61 Lockstedter Weg sieht die Entwicklung einer wohnbaulichen Siedlungsfläche vor. 

bebauung und wird von einem Investor realisiert.  

Das Gebiet befindet sich im nördlichen Siedlungskörper der Stadt und wird im Westen durch den Lockstedter 
Weg und im Osten durch die Luisenberger Straße begrenzt. Westlich des Plangebiets befindet sich das Gelände 
der ehemaligen Liliencronkaserne. 

Auf dem 4 ha großen Gebiet soll eine ca. 2,6 ha große Wohnbaufläche mit rund 40 Grundstücken für Ein- und 
Zweifamilienhäuser entstehen. Der Verkaufsstart für die Grundstücke war Mitte 2022. Die Erschließung startete 
bereits Anfang 2023 und der Baustart im Winter 2023/24. 

Im B-Plan ist festgehalten, dass die Dächer von Garagen und Stellplätzen mit Schutzdach (sog. Carports) sowie 
Nebengebäuden ab einer Dachfläche von 10 m2 als Gründächer zu errichten sind. Die Errichtung von Gründä-
chern ist auch auf den Hauptgebäuden durch die Bauherren möglich. 

Im Gebiet ist kein Gasnetz verlegt, stattdessen werden die Gebäude mittels Luftwärmepumpen mit Wärme ver-
sorgt. Auch die Errichtung von Photovoltaik- und Solarthermie-Anlagen auf den Dächern der künftigen Wohn-
gebäude ist nach den Festsetzungen des B-Plans möglich. 

Bebauungsplan Nr. 52, ehem. Kasernengelände  

Die Liliencronkaserne wurde von 1964 bis 2008 als militärische Einrichtung der Bundeswehr genutzt. Das Ge-
lände befindet sich heute in Privatbesitz. Zum Zeitpunkt der Konzepterstellung wurde das ehemalige Kasernen-
gelände z. T. wohnlich und gewerblich (Hotel, Restaurant, Reha-Gebäude mit Hammam) genutzt, einige Ge-
bäude standen leer. Im Südosten befindet sich eine Rettungswache.  

Im Jahr 2022 wurde durch die Ratsversammlung der Aufstellungsbeschluss zur 2. Änderung des Bebauungs-
plans Nr. 52 beschlossen. Abbildung 19 zeigt den Konzeptplan für das Gelände in der Übersicht. Planungsziele 

- 
 Gewerbe 

bzw. eingeschränktes Gewerbe sowie Blockhäuser für Aktivurlauber festzusetzen.   

Aus Perspektive der kommunalen Wärmeplanung sollte die Stadt Kellinghusen im Rahmen des angestrebten 
Bauleitplanungsprozesses ihre Steuerungsfunktionen nutzen und ein Energiekonzept beauftragten. Es besteht 
grundsätzlich sowohl die Möglichkeit, in einem Teil des Gebiets klimafreundliche Wärme z. B. mittels Erdwär-
mesonden zu erzeugen und über ein Wärmenetz an die einzelnen Gebäude zu verteilen, als auch dezentral 
Erdwärmesonden zu installieren bzw. Wasser-Sole-Wärmepumpen mit Erdwärmekollektoren zu kombinieren. 
Altlasten im Boden müssen dabei geprüft und entsprechend berücksichtigt werden. Zusätzlich sollten die Dach-
flächen für die Erzeugung von Solarstrom genutzt werden.  

Darüber hinaus sollten Sanierung und Modernisierung gegenüber Abriss und Neubau abgewogen werden. In 
der Regel ist die Sanierung klimafreundlicher als ein Neubau. Mit einer Sanierung des Gebäudebestands bleibt 
die sogenannte graue Energie, die bereits aufgewandt wurde, um die Gebäude zu bauen, gebunden.   

 

Abbildung 18: Unsaniertes Bestandsgebäude auf ehem. Kasernengelände (Quelle: OCF Consulting) 
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Abbildung 19: Bebauungsplan Nr. 52, Änderung, Konzeptplan (Quelle: Stadt Kellinghusen)  

4.1.2 Städtebauförderung   

Die Stadt Kellinghusen wurde im Jahr 2017 - 
Die Gesamtmaßnahme fokussiert sich auf den Innenstadtbereich. Abbildung 20 zeigt die Grenzen des Untersu-
chungsgebiets und des Sanierungsgebiets, welches in diesem Zusammenhang festgelegt wurde. Zudem wur-
den die Gebäude hinsichtlich ihres Modernisierungsbedarfes auf der Basis einer äußerlichen Bestandsaufnahme 
bewertet42. Die Bewertung aus städtebaulicher Perspektive, welche im Rahmen der Städtebauförderung vorge-
nommen wurde, deckt sich teilweise mit der Bewertung aus Sicht der kommunalen Wärmeplanung. Gebäude, 
die einen mittleren oder hohen Sanierungsbedarf aufweisen, stellen gute Voraussetzungen für eine gleichzeitige 
energetische Gebäudesanierung dar. Dazu zählen u. a. folgende Maßnahmen: 

¶ Dach- und Schornsteinsanierung: Dämmung, Installation von Photovoltaik (PV)- und/oder Solarthermie-Kol-
lektoren, 

¶ Fassadenerneuerung: Dämmung der Fassade von außen oder Einblasdämmung, Perimeterdämmung des 
Kellers und/oder Dämmung der Kellerdecke sowie 

¶ Erneuerung der Tür: Wärmedämmung der Türschwelle, Installation eines Windfangs. 

Der Sanierungsträger wurde im Jahr 2024 mit der Umsetzung des ISEK beauftragt. Dabei sollten im weiteren 
Verlauf die Ergebnisse und weiteren Prüfschritte der kommunalen Wärmeplanung berücksichtigt werden, um 
Synergien zwischen den beiden Vorhaben effektiv zu nutzen.  

 
42 Im Fokus standen Schäden an Dach und Dachaufbauten, Regenentwässerung, Schornsteine, Außenwände, Sockel, Fenster, 

Türen und Treppenanalgen sowie ästhetisches Erscheinungsbild. 
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Abbildung 20: Modernisierungs- und Instandsetzungsbedarf im Untersuchungsgebiet der Städtebauförderung43 (Quelle: complan 
Kommunalberatung 2023:64) 

 

 

 
43 complan Kommunalberatung (2023): Innenstadt Kellinghusen. Vorbereitende Untersuchungen gem. § 141 BauGB mit inte-

griertem städtebaulichem Entwicklungskonzept (ISEK). 
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4.2 Senkung des Wärmebedarfs  

Steigerung der Energieeffizienz durch Gebäudesanierung  

Die Steigerung der Energieeffizienz im Gebäudebereich stellt aus Klimaschutzperspektive eine notwendige Vo-
raussetzung dar, um mittel- bzw. langfristig die Transformation hin zu einer treibhausgasneutralen, sozial- und 
ressourcenschonenden Wärmeversorgung bezahlbar durchzuführen.   

Dämmmaßnahmen und Heizungsoptimierung sind wichtige Hebel, die zusammen mit dem Energieträgerwech-
sel gewährleisten, dass sich Energieverbrauch und THG-Emissionen des Gebäudebestands kontinuierlich und 
dauerhaft reduzieren. 

Indikatoren für die Senkung des Wärmebedarfs sind die Sanierungsquote  und die Sanierungstiefe. Die Sanie-
rungsquote beschreibt den prozentualen Anteil des Energieverbrauchs der sanierten Gebäude am Gesamtener-
gieverbrauch des Gebäudebestands pro Jahr. Die Sanierungstiefe drückt aus, in welchem Umfang  gemessen 
am Gesamtpotenzial der energetischen Optimierungsmaßnahmen (z. B. Dämmung des Daches, Dämmung der 
Fassade)  eine Sanierung vorgenommen wird. Beide Indikatoren sind jedoch bisher weder einheitlich definiert 
noch statistisch erfasst. Schätzungen verschiedener Studien zufolge liegt die Sanierungsquote deutschlandweit 
derzeit bei ca. 0,8 bis 1 %.  

Hemmnisse sowohl für die Steigerung der Quote als auch für die Tiefe energetischer Gebäudesanierungen stel-
len in erster Linie die Verfügbarkeit von Handwerksunternehmen sowie von finanziellen Ressourcen dar, aber 
auch das Vorhandensein eines ausreichenden Angebots an Energieberatungen, passenden Materialien und 
Bauteilen, technischem Know-how etc.   

 

  Gesamtwärmebedarf (Nutzenergie) der Gebäude [kWh/a]  

2022                               ~102.292.000  

2030                               ~  99.863.000  

2035                               ~  98.374.000  

2040                               ~  96.907.000  

2045                               ~  95.462.000  

Abbildung 21: Prognostizierte Reduktion des Wärmebedarfs der Gebäude in Kellinghusen in kWh/a (Quelle: Analyseergebnisse 
OCF Consulting) 








































































































